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Die Verwirklichung kann ein
solcher Expertenzirkel freilich
nicht allein in die Hand neh-
men. Das ist ein Fall für Mo-
dellbauspezialisten. Nun er-
wies sich als Glücksfall, dass
auch der Präsident der Gesell-
schaft für Internationale Bur-
genkunde (GIB), Bernhard
Siepen, dem Arbeitskreis ange-
hört. Die GIB baut Modelle be-
deutender Bauwerke des Mit-
telalters, durch Forschungser-
gebnisse hinterfüttert, im
Maßstab 1:25. Zuletzt waren
die mit Tausenden Figuren in-
szenierten Nachbauten von
dem Castel del Monte (Ita-
lien), dem Donjon von Coucy
(Frankreich) und der Johanni-
terordensburg Crac des Cheva-
liers (Syrien) im Bonner Lan-
desmuseum zu bestaunen.

Als »Flaschenhals« erweist
sich allerdings die Knappheit
der öffentlichen Mittel. Das
macht den besten Einfällen das
Leben schwer. Dem hartnäcki-
gen Bohren von Bernhard Sie-
pen ist es zu verdanken, dass
die Idee des neuen Pfalzmo-
dells weiter im Gespräch
bleibt.

Das anvisierte Kaiserpfalz-
modell soll mit einer Fläche
von vier mal neun Metern alle
anderen GIB-Modelle übertref-
fen und bis 2014 anlässlich des
1200. Todestags Karls des Gro-
ßen fertig sein. Das Ganze
werde Kosten in fünfstelliger
Höhe verursachen, schätzt Sie-
pen. Der Verein hofft aber, das
Modell mithilfe von Sponsoren
in die Tat umsetzen zu kön-
nen. Das internationale Re-
nommee der Gesellschaft so-
wie der lokale Bezug des neu-
en Projekts dürften bei den

Unternehmen und Mäzenen
der Region durchaus ziehen.
Der Arbeitskreis Karolingi-
sches Aachen stehe voll hinter
dem Projekt, versicherte des-
sen Vorsitzender Prof. Bern-
hard Steinauer auf Anfrage.

Kritiker meinen nun, eine
Rekonstruktion der Pfalz sei
mangels Überlieferung gar
nicht möglich. In der Tat ist
aufgehendes Mauerwerk nur
im Rathaus und im Dom erhal-
ten. Und der Rest? Ungeklärt
sind in der bisherigen For-
schung u. a. die Gestalt und

die Funktion des Zwischen-
traktes im Katschhof, und über
den Wohnbereich des Kaisers
und über die Wirtschaftsge-
bäude sind keinerlei Aussagen
möglich.

Im Hinblick auf das Karls-
Gedenkjahr 2014 wird aber
mittlerweile an mehreren Stel-
len wieder intensiv geforscht.
Aachens Stadtarchäologe An-
dreas Schaub bestätigte gegen-
über dem Grenz-Echo, dass
mit wesentlichen neuen Ergeb-
nissen zu rechnen sei und dass
das Pfalzmodell deshalb Un-
terstützung verdiene. Archäo-
logische Grabungen gab es
jüngst u. a. im Dom, im
Katschhof und in der Kloster-
gasse. Wie Schaub mitteilt,
werden die gewonnenen Da-
ten noch ausgewertet. Aber
auch die Berichte von Befun-
den seit den 70er Jahren seien
noch nicht zufriedenstellend
aufgearbeitet worden. Neue
Methoden mit Echoloten wur-
den auf den Straßen und Plät-
zen im ehemaligen Pfalzbezirk
angewandt. Im Domhof gab es
laut Schaub bei der ersten gro-
ben Messung deutliche Hin-
weise, die eine feinere Mes-
sung rechtfertigen.

Wie vollständig sich das Puz-
zle zusammensetzen lassen
wird, bleibt abzuwarten. Um
kein Phantasiegebilde zu er-
zeugen, wollen die Burgen-
kundler deshalb alles, was sie
bis Baubeginn des Modells En-
de 2012 nicht herausfinden,
weglassen. Die ergrabenen
Grundmauern würden dann
als Baustelle inszeniert. Beleg-
te Handwerkstätigkeiten wie
etwa den Guss der Bronzetü-
ren nachzustellen, ist eine Spe-
zialität der GIB, ebenso die
Schnitte durch das Gebäude,
die Einblick ins Innere erlau-
ben.

Das alte Pfalzmodell von Leo
Hugot könne man in die Aus-
stellung einbeziehen, meint
Siepen, weil es eben im Klei-
nen das Ganze wiedergibt. Vor
30 Jahren waren so komplexe
Modelle wie die der GIB noch
nicht üblich. Sogar Dorothée
Hugot, Witwe des damaligen
Dombaumeisters, ist von der
neuen Idee angetan und unter-
stützt den Grundsatz »Wo nur
gemutmaßt wird, muss man es
deklarieren.« Offen ist noch
der Ort, wo die Modelle ihren
Platz bekommen. In Diskussi-
on sind der künftige Museums-
komplex am Katschhof und die
als Gotteshaus aufgegebene
gotische Dominikanerkirche
St. Paul.

Projekt der Gesellschaft für Internationale Burgenkunde hat gewaltige Ausmaße

Von Thomas Kreft

Rund fünf Jahre ist es
her, dass im Arbeitskreis
»Karolingisches Aachen«
die plastische und viel-
leicht auch phantasti-
sche Idee einer Rekon-
struktion der Aachener
Kaiserpfalz zur Sprache
kam. Gemeint ist ein Mo-
dellnachbau, und zwar
richtig komplex mit
Schnitten durchs Gebäu-
de. Und vor allem: wis-
senschaftlich fundiert.

Riesiges Modell der
Aachener Kaiserpfalz bis 2014
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Am 28. November präsentiert
der Greenpeace-Fotograf Mar-
kus Mauthe im Pontstage seine
brandneue Live-Multivisions-
show »Europas wilde Wälder«.
Markus Mauthe hat in Aachen
und Umgebung in den letzten
Jahren bereits vier Mal mit sei-
nen mitreißenden Vorträgen
die Zuschauer begeistert.

Noch gibt es sie in Europa -
unberührte Waldgebiete durch
die Braunbären streifen, in de-
nen Bäume an Altersschwäche
sterben und sich die Graueule
auf die Jagd begibt. Zweiein-
halb Jahre war der Fotograf
Markus Mauthe im Auftrag
von Greenpeace unterwegs,
um die Artenvielfalt und
Schönheit dieser Lebensräume
mit der Kamera einzufangen.
Markus Mauthe unterstützt die
globale Waldkampagne von
Greenpeace, die die letzten in-
takten Urwälder für kommen-
de Generationen bewahren
will.

Wenigen ist bewusst, dass
Europa von Natur aus Wald-
land ist. Ohne menschlichen
Einfluss wäre der Kontinent
mit dichten Urwäldern überzo-
gen. Doch kaum ein anderer
Erdteil wurde vom Menschen
derart verändert wie unsere
Heimatregion. Intensive Land-
nutzung verdrängte die natür-
liche Vegetation. Naturwälder
verschwanden und wurden zu
Siedlungsgebieten, Ackerflä-
chen und Forstwäldern. Ur-
wälder existieren heute nur
noch bruchstückhaft als Inseln
in einer von Menschen ge-
schaffenen Kultur- und Indus-
trielandschaft.

Setzt man die noch vorhan-
denen Teile aber wie ein gro-
ßes Puzzlespiel Stück für Stück
zusammen, so offenbart sich
eine ungeheure Vielfalt und
Schönheit welche als Erbe eu-
ropäischer Wildnis gleichzeitig
Geschenk und Chance für
kommende Generationen sein
muss.

»Europas wilde Wälder« gibt
mit wunderschönen, mitrei-
ßenden Bildern und live er-
zählten Geschichten einen Ein-
blick in diese faszinierenden
Wälder vor unserer Haustür.
Der Besucher reist quer durch
Europa und erlebt die wilden
Wälder im Wandel der Jahres-
zeiten. Egal ob er von deut-
schen Urwaldresten vor unse-
rer Haustüre erzählt, durch die
russische Wildnis in den Ber-
gen des Ural wandert, von sei-
nen Begegnungen mit Wölfen
in Finnland oder den Wisenten
in Polen berichtet, immer zeigt
Markus Mauthe dabei Bilder in
höchster fotografischer Quali-
tät. Dieser Vortrag soll Men-
schen für die Natur begeistern.
Gleichzeitig soll er auch zei-
gen, wie sich jeder Einzelne in
seinem Alltag mit einfachen
Mitteln für die Natur einsetzen
kann und dabei aktiv zum Kli-
maschutz beiträgt. Ergänzt
wird diese fotografische Reise
durch einfühlsame Musikpas-
sagen, die von Kai Arend kom-
poniert wurden.

Sonntag, 28. November, 18
Uhr. Einlass ist um 17.30 Uhr,
im Pontstage (Alte Mensa),
Pontstraße 141-149 (Milchstra-
ße), Aachen. Der Eintritt zu
dieser Veranstaltung ist frei.
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Greenpeace zeigt
»Europas wilde Wälder«

Eine Live-Multivisionsshow von Markus Mauthe

Markus Mauthe war zweieinhalb Jahre im Auftrag von Greenpeace
unterwegs.

In der Nachfolge der beiden
internationalen Kolloquien
zur Karolingerzeit, die am
Beginn der 90er Jahre an
der RWTH Aachen durchge-
führt worden waren, schlos-
sen sich Mitglieder der
Hochschule 1996 zu einem
Arbeitskreis »Karolingisches
Aachen« zusammen.

Seit dem Tode Leo Hugots
1982 war es still geworden
um die Erforschung der Aa-
chener Pfalz. Der Experten-
kreis widmet sich nun der
Aufgabe, die Wissenschaft
aus den Sackgassen und ein-
getretenen Wegen herauszu-
führen und die für Aachens
geschichtliche Entwicklung
so bedeutsame Epoche der
karolingischen Herrscher zu
erhellen. Die langfristige
Konzeption der Arbeitsgrup-
pe sieht vor, mit Hilfe der an
der Hochschule vertretenen
Disziplinen zu mehreren
Themenbereichen For-

schungsschwerpunkte zur
Karolingerzeit einzurichten.
Auch befürwortet er die ge-
plante Erstellung eines
Großmodells der Aachener
Kaiserpfalz durch der Ge-
sellschaft für Internationale
Burgenkunde (GIB).

Zu den Mitgliedern des
Arbeitskreises gehören u. a.
der Stadtarchäologe Andre-
as Schaub, Stadtarchivdirek-
tor Dr. Thomas Kraus, Dom-
baumeister Helmut Maintz,
Dr. Georg Minkenberg als
Leiter der Domschatzkam-
mer, der Archäologe Wolf-
ram Giertz – der weiland im
Skandal um die Katschhof-
grabungen aktiv geworden
war –, sowie die RWTH-Pro-
fessoren Max Kerner und
Dietrich Lohrmann (beide
Mittelalter), Michael Jansen
(Stadtbaugeschichte) und
Bernhard Steinauer als Vor-
sitzender des Arbeitskreises.

(tk)

Der Arbeitskreis
»Karolingisches Aachen«

HINTERGRUND

GIB-Präsident Bernhard Siepen (links) erläutert vor Ort die Pläne zum Nachbau der Aachener Kaiserpfalz: GIB-Vorstände Dr. Ulrich Alertz und
Dr. Ralf Kreiner, Prof. Paul-Leo Butzer vom Arbeitskreis »Karolingisches Aachen« sowie die Dombaumeisterwitwe Dorothée Hugot.

Die Ursache für die Geruchsbe-
lästigung am Prager Ring in
Aachen ist aufgeklärt. Ein Gut-
achten des renommierten
»SGS Institut Fresenius« aus
Taunusstein identifizierte eine
bakterielle Verkeimung eines
Kühlschmierstoffes als Auslö-
ser für den modrigen Geruch,
den Anwohner seit etwa einem
Jahr wahrnehmen. Dieses Mit-
tel wird an zwei Maschinen in
einem Metall verarbeitenden
Betrieb am Prager Ring einge-
setzt. Die gasförmigen Stoff-
wechselprodukte dieser Bakte-
rien führten schließlich zu den
Belästigungen.

Das Gutachten lässt keine
Zweifel über die Ursache auf-
kommen: »Bereits durch die
erste Beprobung am 6. Okto-
ber konnte eindeutig die Quel-
le für die charakteristischen
Geruchskalamitäten identifi-
ziert werden. Im Rahmen einer
gezielten Nachbeprobung am
22. Oktober wurde dies unab-
hängig von der ersten Bepro-
bung uneingeschränkt bestä-
tigt«, heißt es in dem Gutach-

ten von Fresenius, das der
Stadt Aachen jetzt vorliegt.
Damit geht eine aufwändige
Suche nach den Ursachen zu
Ende. Elmar Wiezorek, Leiter
des Fachbereichs Umwelt der
Stadt Aachen, zeigte sich er-
leichtert: »Wir haben in den
zwölf Monate nichts unver-
sucht gelassen, um die Ge-
ruchsquelle zu identifizieren.
Wir sind dem betroffenen Un-
ternehmen zu besonderem
Dank für die gute Zusammen-
arbeit verpflichtet. Letztlich ist
es eine Verkettung unglückli-
cher Umstände, die zur Ge-
ruchsentwicklung führte. Eine
solche Verkeimung mit diesen
Folgen tritt bei Kühlschmier-
mitteln zwar gelegentlich auf,
wurde aber bisher nur selten
dokumentiert. Selbst die ein-
geschalteten Experten waren
lange Zeit ratlos.«

Erst aufgrund der überregio-
nalen Berichterstattung mel-
dete sich eine Mitarbeiterin
der Stadt Nürnberg beim Fach-
bereich Umwelt der Stadt Aa-
chen, weil sie sich an einen
früheren, 14 Jahre zurücklie-
genden Fall erinnerte.

Verkeimung eines Kühlschmierstoffes

Auslöser für Gestank
in Haaren ermittelt
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